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abonnirt man auf die 
Thorner Zeitung 

bei sämmtlichen Postanstalten, den Abholestellen in der 

Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 

I MI. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,385 Mk. 


das Kaiſerpaar in Paläſtina. 


Kaijer Wilhelm und Raiſerin Auguſte Viktorla, welche am 
Mittwoch nach prachtvoller Reiſe bei ſchönem Wetter und ruhiger 
See in Haifa landeten, ſetzten am Donnerſtag früh die Fahrt zu 
Wagen nach Jaffa fort. Es herrſcht tropiſche Hitze. Bei 
Ihrer Ankunft in Jaffa wurden die Majeſtäten von ſämmtlichen 
dortigen Deutſchen begrüßt. Am heutigen Freitag reitet das 
Kalſerpaar nach Latrum, woſelbſt ein Zeltlager ſtattfindet. 

Ueber die Ankunft des Kaiſerpaares in 
Haifa werden intereſſante Einzelheiten übermittelt. Das 
Ufer war von einem nach Tauſenden zählenden Publikum dicht 
beſetzt: Chriſten. Araber, Türken, Juden. Beim Betreten des 
Bodens von Paläſtina wurde das Ralſerpaar von den Civil ⸗ und 
Militärbehörden empfangen. Das Mufikkorps des Ertogrul⸗ 
Regiments intonirte „Heil Dir im Stegerkraaz“. Der Kaſſer 
trug Tropen uniform mit dem Johanniterorden 
und führte einen fehlen Spazierſtock in der Hand; die Kalſerin 
hatte ein ſandfarbenes Reiſekoſtüm angelegt. Knaben und 
Mädchen der deutſchen Kolonie überreichten einen Tiſch aus 
Olivenholz mit eingelegter Widmung als Geſchenk für den Kron⸗ 
Prinzen, bezw. eine Wiege mit einer arabiſch gekleideten Puppe 
für die kleine Kaiſertochter. Ganz reizend war es, wie die 
Ratjerin den kleinen Ueberbringern Muth machte, die dann, ohne 
zu ſtocken, ihren Spruch Heriagten. Glückſelig traten die Kleinen 
in die Reihe zurück. Das Kalſerpaar bedankte fi in huldvollſter 
Weiſe und wechſelte mit den Herren und Damen der Kolonie 

ubliche ala Eine ber Hofdamen nahm photographiſche 

en auf. 

Sodann wurden ſofort die Wagen zu einem Aus flug nach 
dem Berg Karmel beſtiegen, und unter enthufiaſtiſchen Hoch⸗ und 
1 fuhr der Ratjer, eskortirt von türkiſcher Garde⸗ 


„in einem dreiſpännigen Wagen, den der Laiſer ſelbſt 


lentte, ab. Erſt bei einbrechender Dunkelheit erfolgte die Rückkehr 
von dem Ausfluge. Unterdeſſen hatten die deutſchen Koloniſten 
Ihre Häufer illuminirt. Um 8 Uhr Abends fand ein Diner 
Trübe Jahre. 
Erzählung von G. v. Schlippenbach. 
Nachdruck verboten. 
(3. Fortſetzung.) 
III. 
George von St. Albain. 
George von St. Atbain war nicht ſchlecht, er war nur 


org 

Tenzenlos ſchwach, leichtſinnig und charakterlos, ein vollſtändiger 
Spielball feiner En ein Kind des Augenblickes, der nur an 

„deute“, aber nie an das „morgen“ dachte. 
Die St. Albains ſtammten von den Franzoſen ab und waren mit 
Vielen anderen Familien vor langen nach Deutſchland emigirt. 
Laufe der Zeit waren fie ganz und gar germanifirt 
und bildeten eme weit verzweigte Sirpe, Von dem deutſchen 
amm ſprach bei George von St. Albain die blonde Farbe der 
re des Bartes, die hohe Geſtalt, das lichte Blau ſeiner 
gen. Ein Tropfen des leichten franzöfiſchen Blutes mußte 
Ader dennoch in ſeinen Adern rinnen und ſeinem Charakter den 
rundton verliehen haben: denn neben manchen glänzenden 
enſchaften der großen Nation beſaß er auch viele ihrer Fehler 
und Schwächen. Er war leichtfinnig, prahleriſch und maßlos eitel 
dabei egoiſtiſch und ſelbſtzufrieden. Mit den Anſprüchen und Be⸗ 
dürfniſſen, den koſtſpieligen Siebgabereien eines eleganten und 
Vornehmen Cavaliers erzogen, war er leer an einem inneren 
Schalt, dabei gutmüthig, wie fast alle leicht veranlagten Nataren, 

leicht zu beeinflufien und zu überreden. — 

wb Gegen ſich ſelbſt nachfichtig und in ſteter Selbſttäuſchung 
— Selbſtbewunderung befangen bot ſein Weſen und Sinn keine 
— zu einem dauernden Glück. Er hatte nichts Ehrloſes 
Niedriges gethan, wenn man nicht allzu ſtreng den großen 
Fer nl dafar gelten ließ, den er faſt gedankenlos entfaltete und 
Nalin Mittel weit überſtieg, jo daß feine alte Mutter einige 
— ihr; NN = N 2 mußte, um 
u es gern vergötterten 
Sohn, der ja zu feiner theuren Carriere viel Geld 


auf der „Hohenzollern“ ſtatt. Das Ralferpaar war ungemein 
gnädig, die Paſchas ſprachen ſich ſpäter ganz en tzücktdarüber aus. 

er „Reichsanzeiger“ berlchtet: Der Kaiſer hörte 
während der Ueberfahrt von Konſtantinopel nach Haifa täglich 
die Vorträge der Cabinetschefs und des Staatsminiſters von 
Bülow. Am 24. M. inſpizirte Se. Majeſtät während der Fahrt 
den erſt kürzlich in Dienſt geſtellten Begleit⸗Kreuzer „Hertha“. 
Der Aviſo „Jela“ vermittelt den Depeſchenverkehr. 


Dentſches Hei. 
Berlin, 28. Oktober. 


Aus Jeruſalem, 27. Oktober, wird gemeldet. Die 
Theilnehmer an der offiziellen Feſtfahrt beſichtigten in 
programmmäßig vorgeſehener Weile die Sehens würdigkeiten der 
Stadt. Die außerordentliche Hitze und der Staub haben den 
neu errichteten Gebäuden vielſach Schaden zugefügt. Immerhin 
macht das Ganze einen prächtigen Eindruck. Vor der vollendeten 
Kirche iſt ein Triumphbogen errichtet, welcher die Häuſer über⸗ 
ragt. Die Stadt iſt reich mit türkiſchen und deutſchen Fahnen 
geſchmückt, der Fremdenzufluß ein gewaltiger. 

Eine Fahrt der Deutſchnationalen 
Oeſterreichs findet am 18. November nach Friedrichs⸗ 
ruh zu Bismarcks Sarg ſtatt. 

Eine großartige Bis marck⸗Gedächtnißfe 
am Mittwoch Abend in der Londoner Queens⸗ 
Sie wurde veranſtaltet von den deutſchen Vereinen Londons. 
Unter den Anweſenden befanden ſich Mitglieder der deutſchen 
Bolſchaft und des Generalkonſulats, ſowie zahlreiche nichtdeutſche 
Verehrer Bismard’s. 

Fürſt Herbert Biz marck if zur Erledigung dring⸗ 
licher Geſchäfte und um ſich den Bau des Mauſoleums anzuſehen, 
auf einige Wochen auf Schloß Friedrichsruh eingetroffen. 

Die Meidung, Deutſchland habe vom Sultan einen 
Hafen in Syrien oder bei einer der türkiſchen Inſeln erhalten, 
hält der Londoner „Standard“ trotz erfolgten Dementis aufrecht. 

Der Bundes rath hat in ſeiner am Donnerſtag 
abgehaltenen Sitzung den Ausſchußanträgen, betr. den Etat der 
1 für das Herzogthum Anhalt, und betr. den 
Etat der Grenzzoll- und Salzſteuerverwaltung für Elſaß⸗- 
Lolhringen die Zuſtimmung ertheilt. Den zuſtändigen Ausſchüſſen 
wurden folgende Vorlagen überwieſen: betr. die Ueberſicht der 
Ausgaben und Einnahmen der Landesverwaltung von Elſaß ⸗ 
Lothringen für 1897/98; betr. den Entwurf von Vorſchriften 
über die Einrichtung und den Betrieb der Noßhaarſpinnereien c.; 
endlich die Vorlage von Lippe vom 18. Oktober 1898, betr. die 
lippeſche Thronfolge. 

Detreffs der Reichstagseröffnung ſchreibt 
die „Nordd. Allg.“ Ztg. an leitender Stelle, daß fie zwar die 
Meldung nicht beftätigen könne, wonach der Reichstag am 29. 
November durch den Kaljer perſönlich eröffnet werden ſoll te, daß 
fie es aber gleichfalls für wahrſcheinlich halte, die Er⸗ 
öffnung des Reichstages werde ungefähr zu dem gleichen Zeit⸗ 
punkte, an dem die letzte Seſſion ihren Anfang nahm, am 30. 
Novembec erfolgen. 

—̃ — — ——— — cc cc ů 1 
ſtatt in einem Infanterie⸗Regiment zu dienen, hatte er in der 
viel theureren Cavallerie das Lieutenantspatent gewählt, dafür 
ſah er auch bildhübſch in der blauen, reich mit Gold verſchnürten 
Huſarenuniform aus, und die eitle Mutter war ganz in ihn 
vernarrt, wenn er auf ſeinem prächtigen Goldfuchs vorbeiritt und 
fie mit einem ſtrahlenden Lächein auf dem Geſicht grüßte. — 
Als der Strick ihm am Hals war und die unverſchämten Gläubiger 
ihn hart bedrängten, als er ernſtlich daran dachte, vernünftig zu 
werden oder ſich todt zu ſchießen, lernte er die reizende Elſa 
v. Voruſtetten auf einem Ball kennen. 
erwachſen und eine der reichſten Erbinnen des Landes, dazu eine 
blendende Erſcheinung, voll Verſtand und holder Anmuth. Es 
war wohl ganz natürlich, daß die beiden jungen Leute ſich beim 
erſten Begegnen leidenſchaftlich ineinander verliebten. Der 
bunte nutzloſe hübſche Schmetterling wählte ſich die reizendſte 
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Sie war eben erſt 


Blume, und daß dieſelbe auf einem goldenen Boden emporwuchs, 
e e ſein kühnes Werben nicht, ſie ſchien wie für ihn 
geſchaffen. 
Die liebliche Baroneſſe Bornſtetten war eine Waiſe und 
wurde von ihrem Vormund erzogen, der keineswegs von dem 
Geſchmack ſeines Mündels entzückt war; denn St. Albains Leicht⸗ 
finn war nur allzu bekannt. Elſa v. Bornſtetten ſchlug im 
Laufe der Saiſon mehrere vorteilhafte Partieen aus, ihr Herz 
war bereits gefeſſelt, fie liebte George innig und erklärte ihrem 
ne — Vormund, ihm nur allein angehören und treu bleiben 
zu wollen! — — — 
Eine Prüfungszeit nu ihnen auferlegt, die fie beſtanden, 
George vertröſtete ſeine Mäubiger bis nach der Hochzeit, und 
als er am Ziel ſeiner Wünſche angelangt und mit dem 
jungen Mädchen verhetrathet war, bezahlte er mit ihrem Gelde 
ſeine Schulden, ſo wurde er auf einen Schlag die Sorge los. 
Sie waren beide blutjung, ſie erſt 17, er 23 Jahre, und 
ſelten ſtand wohl ein ſchöneres, ſtattlicheres Paar vor dem Altar 
und ſprach das bindende Wort. 
Sie kannten den Werth des Beſitzes nicht, der ſich unter 
ihren Händen ſtetig verminderte, ſtatt zu vermehren. 
junge Ehemann quittirte bald den Dienſt, da die ſtrenge mili⸗ 


Eine deutſche Verlegerkammer ſoll ins Leben 
gerufen werden, der die Aufgabe zufällt, die Intereſſen des Ver⸗ 
kagsbuchhandels zu vertreten, gleichzeitig ſoll die Kammer den 
Ehrengerichtshof für die Mitglieder bilden. 

Die Regierung macht mit ihrer Ankündigung, diejenigen 
Innungen zu ſchließen, die zu ſchwach ſeien, um 
ihre geſetzlichen Aufgaben löſen zu können, bitteren Ernſt. So 
wurde z. B. dieſer Tage die Weberinnung in Breslau behördlich 
geſchloſſen. 

Die miniſterielle „Berl. Corr.“ ſchreibt: Nachdem der 
Binnenſchifffahrtsverein für die wirthſchaftlichen Intereſſen des 
Oſtens das reviſions fähige Projekt der öſtlichen Linienführung 
eines Großſchifffahrtsweges Berlin — Stettin 
eingereicht hat, iſt der Regirungspräſident in Potsdam von dem 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten erſucht worden, den Entwurf 
techniſch und wirthſchaſtlich eingehend zu [prüfen. Die hier 
zur Erörterung ſtehenden wirthſchaftlichen Fragen erſtrecken ſich 
auf ein räumlich ſehr ausgedehntes Gebiet, auch wird die techniſche 
Prüfung vorausſichtlich noch örtliche Unterſuchungen erfordern. 
Da außerdem die ſeitens der Staatsregierung betreffs der 
öſtlichen und weſtlichen Linienführung vorzunehmende Prüfung 
nothwendigerweiſe einen gewiſſen Zeitaufwand erfordert, jo erſcheint 
es trotz aller Beſchleunigung, die der Angelegenheit zu Theil 
werden wird, zweifelhaft, ob es möglich ſein wird, dem 
Landtage noch in der bevorſtehenden Seſſion bie 
Vorlage des Großſchifffahrtsweges Berlin — Stettin zu unterbreiten. 
Zur Zeit des Zolaprozeſſes hatte der ſich vorüber⸗ 
gehend in München aufhaltende norwegiſche Dichter Blörnſon 
an Zola ein Schreiben gerichtet, worin er ihm zu ſeinem Ein⸗ 
greifen in den Dreyfus fall Gluck und Erfolg wünſchte. 
In dem Schreiben theilte Blörnſon auch mit, Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe habe erklärt, daß Dreyfus, ſoweit es Teutſchland 
betreffe, ganz unſchuldig jei. Der Reichskanzler habe auch den 
Schuldigen genannt und Dreyfus mit dem Juden von Nazareth 
verglichen. In den „Münch. N. Nachr.“ begleitete der Redakteur 
Mordtmann dieſe Mittheilungen mit dem Bemerken: „Erfindung“, 
„Senſationsmacherei“, „Schwindel“ u. ſ. w. Die Folge davon 
war, daß der Dichter die Beleidigungsklage gegen den Redakteur 
anſtrengte. Der Prozeß fand am Donnerſtag ſtatt und endete 
mit einem Vergleich. Die „N. N. N.“ erklären, daß fie die 
perſönliche Ehre Blörnſon's nicht haben angreifen und ihm keine 
unehrenhaften, unlauteren Motive haben unterſchieben wollen, ſie 
halten aber die geübte ſachliche Kritik aufrecht. 


Auswärtiger Haudel Peutſch lands. 

Die Einführungen betrugen im September 1898 in Tonnen 
zu 1000 kg rein: 3 704 248 gegen 3717082 im September 
1897, daher weniger 12 834; die Geſammteinfuhr in den 9 
Monaten Januar bis September 31 242 362 gegen 29 235 569, 
mehr 2 006 796. Die Aus fuhrmengen belrugen im 
September 2 664 413 gegen 2 491757 im September 1897, 
daher mehr 172 656; die Geſammtaus fuhr in den 9 Monaten 
uar bis September 22 176 706 gegen 20 194 188, daher 
mehr 1 982 518. 

Die Einfuhrwerthe für die 3 Vierteljahre 1898 betrugen nach 
den für 1897 feſtgeſetzten Einheitswerthen — für die Haupt⸗ 
— A nÜm 


täriſche Disciplin ihm bereits lange läſtig geweſen, und 
fie fiebelten nach ereſen über, dem großen ſchönen 
But, das die Eltern Elſa's beſeſſen hatten, auf dem 
ſie geboren war und an dem ihr Herz mit tauſend Erinnerungen 
hing. Dort wurde ihnen ihr erſtes Kind geboren, das fie Benita 
tauſten, ſpäter folgten — nach einige Geſchwiſter, die aber alle 


im zarteſten Alter ſtarben. 

St. Albain war keine arbeitſame thätige Natur; unpraktiſch 
und träge im höchſten Maße, überließ er die Verwaltung des 
Gutes ſeinen Untergebenen. Dafür hielt er fi theure Renn- 
pferde, betheiligte ſich an den Wettrennen, war ein leidenſchaft⸗ 
licher Jäger und verſtand es überhaupt, das Geld auf fürſtliche 
Manier unter die Leute zu bringen. Leben und leben lafien, 
das war ſein Wahlſpruch und darnach handelte er, ja, er 
that ſich etwas zu gut auf dieſe Anſichten, die ihm cavalier- 


mäßig und ehrenwerth dünkten. Das bunte, üppige koftſpielige 
Leben, deſſen ſich Benita entſann, wurde für ihn noch durch die 
Freuden der Tafel des Clubs und Kartentiſches erhöht. Nie 
nahm er ein ernſteres Buch zur Hand oder beſchäftigte ſich 
geiſtig er war materiell durch und durch. 

Ganz allmählich, nach und nach gewann die unſelige Leiden 
ſchaft Gewalt über ihn. Erſt in luſtiger flotter Geſellſchaft, man 
machte ein kleines „Jeu“, wobei der Sect in Strömen floß und 
die Pfropfen fröhlich knallten. Er traktirte meiſt die Anderen; 
denn er wurde belacht, umſchmeichelt, bewundert und oft von 
Schmarotzern ſchamlos ausgebeutet. Es war daher kein Wunder, 
daß Elias beträchtliches Baarvermögen raſch zuſammenſchmolz. 
Ihr alter Vormund öffnete ihr eines Tages die Augen darüber, 
es kam zu einer unangenehmen Auseinanderjegung zwiſchen ihm 
und St. Albain, der offene Credit bei dem Banquier, welcher 
das Geld ſeiner Frau in den Händen hatte, wurde ihm verweigert. 
Aber er wußte ſich zu helfen. Er verſchrieb das Gut zu einem 
Spottpreis an einen reichen jüdiſchen Wucherer und kaſſirte all⸗ 
mählich von ihm die Mittel ein, die es ihm ermöglichten, ſeine 
loſe koſtſpielige Exiſtenz weiter zu führen. Die welten Reiſen, 
die fie machten, der vornehme Zuſchnitt im Hauſe, die großen 
glänzenden Feſte und beſonders die eigenen ſogenannten „noblen 


bringen. 
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getreide- und Mehlarten find beſondere Werthe benutzt worden 
— in 1000 Mk: 3 981 494 gegen 3 538 394 im Vorjahre, 
daher mehr 443 100; die Ausfuhrwerthe 2 892 173 gegen 
2 820 545, daher mehr 71 628. 


Zur dreyfus-Augelegenheit. 


Paris, 27. Oktober. Der Kaſſationshof bes 
gann heute die Verhandlung betreffend die Reviſion des Pro⸗ 
85 ſſes Dreyfus. Die Sitzung wurde am Mittag eröffnet. Der 

aal iſt überfüllt; unter den Anweſenden befinden ſich Frau Dreyfus 
und die Advokaten De mange und Labor i. Gleich nach Eröffnung 
der Sitzung ergreift der Berichterſtatter Bard das Wort; er erinnert an 
die Erregung, welche die Frage der Reviſion des Prozeſſes Dreyfus her⸗ 
vorgerufen hat und an die Scandale, welche ſtattgehabt haben, ehe die 
Juſtiz mit dem Reviſionsantrage befaßt wurde und geht dann dazu über, 
einen hiſtoriſchen Ueberblick über die Verurtheilung Dreyfus“ zu geben. 
Bard erklärte den Urſprung des Vordereaus für verdächtig und 
conſtatirte, es ſei ein neues Factum vorhanden, welches die Revlſion 
bedinge. 

Da der Referent nicht im Gegenſatz zu der Majorität des oberſten 
Gerichtshofes geſprochen haben kann, ſo iſt anzunehmen, daß dieſer bei 
ſeinen öffentlichen Erörterungen zu dem Schluß kommen wird, daß die 
Reviſion des Prozeſſes nothwendig ſei. Aber die Räck⸗ 
Berufung Dreyfus“ und manches andere für den Ausgang der Sache 
Weſentliche liegt dann doch wieder in den Händen der Regierung, von 
deren künftiger Zuſammenſetzung ſchließlich doch das Geſchick des Excapitäns 
abhängt. Es ſcheint, daß Faure am liebſten den revifionsfreund.⸗ 
lichen Ribot mit der Neubildung des Cabinets betraute, eine end⸗ 
gültige Wahl hat er jedoch noch nicht getroffen, ſie wird auch erſt 
nach der Entſcheidung des Caſſationshoſes erfolgen. — Ein Mitglied des 
Caſſationshoſes erbat von dem interimiſtiſchen Kriegsminiſter Lokroy die 
Herausgabe der allergeheimſten Doſſiers. Lockroy erklärte jedoch, während 
ſeiner Vertreterſchaft einen ſolchen folgenfhweren Schritt nicht thun zu 
können. Die Generalſtabspreſſe erklärt, Dreyfus werde gelyncht 
werden, wenn er zurückkehren ſollte. (!!) 

Im Verlaufe ſeiner Berichterſtattung verlieſt Bard die Ausführungen 
des Generalprokurators, in welchem das bekannte Briefkonzept Eſterhazy's 
aufgeführt iſt, in dem Eſterhazy ſchreibt: „wenn Sie der Experten nicht 
ſicher ſind, werde ich ebenſo vie bei dem Bordereau ſagen, daß meine 
Schrift durchgepauſt iſt“. (Senſation). Ferner verlieſt der Bericht⸗ 
erſtatter das Concept zu einem Briefe, in welchem Eſterhazy einem 
General alsſeinem Retter dankt (Senſation). Eſterhazy hatte 
ſich geweigert, den Adreſſaten dieſes Briefes zu nennen. — Die von dem 
Richter Bertulus beſchlagnahmten Briefconcepte Eſterhazy's lauten: „Was 
ſoll ich thun, da die Experten mich bezüglich der Briefean Madme 
Boulan ey nicht entlaſten wollen? Soll ich die Erbertife der Briefe 
Dreyſus verlangen, wie Advokat Tezenas wollte? Der Experte Belhomme 
iſt ein Schwachkepf. Könnte man dem Major Ravary nicht beweiſen, 
daß ich die Ausdrücke in den Boulanch⸗Briefen nicht geſchrieben haben 
kann? Verſtehen Sie wohl, daß ich, wenn Sie nicht Herten der Unter⸗ 
ſuchung ſind, zu der Hypotheſe einer Durchpauſung werde greifen müſſen, 
ebenſo wie beim Bordereau. — Der zweite Brief lautet: Herr General! 
Ich hade Ihnen eben geſchrieben, um Ihnen meine Dankbarkeit auszu⸗ 
8 Wenn ich nicht unterlegen bin, ſo habe ich dies Ihnen zu 
danken. — — 


ter 
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Nichts als das Bordereau, um die Anklage zu begründen. 

(Und das Bordereau iſt bekanntlich von Eſterhazy gefäſcht! B. Red.) 

Von Zeugenausſagen, nach denen Dreyſus Geſtändniſſe gemacht haben 
ſollte, demerkt Bard, dieſe Ausſagen ſeien recht ſpät gemacht worden. 
Selbſt zugegeben, daß Dreyfus eingeſtanden haben ſollte, das Vergehen 
des „Köderns“ begangen zu haben, ſagt Bard, würde daraus hervorgehen, 
daß er auch eingeſtanden hat, Verrath begangen zu haben? Dreyſus habe 
ſtets ſeine Unſchuld verſichert und dies auch noch am Tage ſeiner Degra⸗ 
dation mit dem Hinzufügen gethan, „wenn ich unwichtige werthloſe Do⸗ 
. ausgeliefert habe, ſo iſt es geſchehen, um andere dagegen zu er⸗ 

alten.“ 

In ſeinem Requiſitorium führte der Generaladvokat Manau 
aus, daß zwei neue Facta vorliegen, die Fälſchuung Henry 8 

der ſich bekanntlich die K hle durchgeſchnitten Hat) von 1896 und das 

ten über das Bordereau von 1897. Die Fälſchung Henrys 
ſei geeignet, die Unſchuld von Dreyfus ſeſtzu⸗ 
ſtelle n, denn aus der Fälſchung gehe hervor, daß Henry die Beweiſe 
für die Schuld Dreyfud' für unzureichend erachtete. Henry habe im Jahre 
1894 dem General Gonſe das Bordereau übergeben und nicht den Namen 
des Agenten neunen können, von dem er das Bordereau erhalten habe. 
Henty habe auch folgendes geſagt: „Es iſt unfaßbar, ich werde verrückt 
werden.“ Henry ſei der Werkmeiſter des Prozeſſes 
gegen Dreyſus geweſen und alles, was Hemy geſagt und ge ⸗ 
BB BBB 


Offizier war. 


Paſſtonen“, das Alles koſtete Geld, viel, viel Geld. Wenn ihn 
ſein Gewiſſen quälte. fröhnte er ſeine Leidenſchaft, die wenigſtens 
für Stunden den unbequemen Mahner verſtummen ließ. Trotzdem 
liebte er Weib und Kind in feiner Art zärtlich, er war ſtolz auf 
die Schönheit beider, wie er ſtolz war auf das befte Pferd, auf 
die feinſte Cigarre; es ſchmeichelte ſeiner Eitelkeit, das Alles ſein 
eigen zu nennen. Er konnte dazwischen unendlich liebenswürdig 
und gewinnend ſein und Benita wurde von ihm mit Geſchenken 
überſchüttet und verwöhnt. — Nur zu bald ſah Frau von St. 
Albain ein, welches ſchwankende Rohr ihr ſchöner Gatte war, wie 
fie ſich durch das Aeußere hatte blenden und beſtechen laſſen, daß 
ſie einſam blieb und allein ſtehen mußte, um ſelbſt zu entſcheiden, 
wo Andere geborgen und beſchirmt find durch den treuen ſtarken 
Arm eines Mannes. Als die Summe beim jüdiſchen Wucherer 
voll war, zeigte dieſer ſeine Wechſel mit der Unterſchrift ihres 
Gatten vor und ſie mußte erſt jetzt erfahren, wie bitter ſie hinter⸗ 
gangen worden war. Sie machte ihm keine Vorwürfe, fie ver. 
ließ mit ihm Angereſen, das Gut, das ſeit Jahren ein Eigenthum 
der Voruſtetten geweſen, das fie mit jeder Faſer ihres Herzens 
liebte. Aber als der hochbepackte Wagen durch die alte Raftanien- 
alle rollte, als bei einer Biegung des Weges das Schloß noch 
einmal ſichtbar wurde, da zerriß eine Saite in ihrer Seele, ohne 
die es nie mehr harmoniſch darin klingt, und die graue Farbe, 
die lange ſchon im Anzuge war, breitete die ſpitzen Krallen nach 
ihr aus. Und nun zogen ſie von einer Stadt zur anderen, 
vom Parterre bis in den 4. Stock und der Reſt ihres großen 
Vermögens ſchwand bei dieſen Wanderungen dahin. Dazwiſchen 
fand St. Albain wohl auch eine Stelle, aber er verlor fie 
bald wieder, er war nicht arbeitsfähig, ſeine Unzuverläſſigkeit, 
zu und vor Allem teine ſchreckliche Paſſion trugen die 
5 m. 
Als fie endlich im dritten Stod lebten, war der letzte Neſt 
von Elſas Gelde verzehrt und fie wären in Armuth und Noth 
rathen, hätte fie nicht eine kleine Erbſchaft vor dem äußerſten 
Elend geſchützt. Jhr alter Vormund war Junggeſelle und ſtarb, 
er hinterließ ihr 1800 Mk. jähr 
war feſt angelegt. George grollte, ſtatt dem alten 
dankbar zu ſein, er hatte oft den Kopf voll unausiü 
Pläne und hoffte, dereinſt es noch beſtimmt zum Millionär zu 
Hätte er jetzt ein kleines Kapital beſeſſen, fo würde er 


„nur die Zinſen, das Kapital 
treuen Freund 


fta 
artung Pflege 
Fr Vergnügen gestrichen werden! 
bebater 
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than habe, um die Verurteilung von Dreyſus durchzuſetzen, ſei verdächtig 
geworden. Der Fall Henry allein ſei ſchon geeignet, das Reviſionsgeſuch 
85 rechtfertigen. Daſſelbe gelte aber auch von den Gutachten über das 
ordereau. Während im Jahre 1894 drei Sachverſtändige Dreyſus als 
Urheber deſſelben bezeichneten, hätten die Experten des Jahres 1897 die 
Möglichkeit einer Durchpauſung zugegeben. Manau's Schlußfolgerung 
lautet gleichfalls auf Zulaſſung des Reviſionsgeſuchs. 

Bard führt ſchließlich noch aus, es ſei bedauerlich, daß der Kriegs⸗ 
rath die Angelegenheit bezüglich der verſchleierten Dame nicht 
habe aufklären können, denn es wäre intereſſant zu wiſſen, wie ein hoch 
wichtiges geheimes Aktenſtück habe aus dem Kriegsminiſterium herauskom⸗ 
men können. „Vielleicht“, meint Bard, „hätten Paty de Clam und Henry 
die Angelegenheit bezüglich der verſchleierten Dame aufklären können.“ 

Wie es heißt, lauten auch die Anträge des Generalproku⸗ 
rators auf abſolute Zulaſſung des Reviſtonsgeſuches, da Dreyfus 
das Bordereau nicht geſchrieben habe, daſſelbe vielmehr von Eſter hazy 
herrühren dürfte. 

Die Petersburger „Nowoje Wremja“ ift der Anſicht, daß die 
ohnehin unklare verworxrene politiſche Lage durch den Beſchluß der Depu⸗ 
tirtenkammer, wonach die nächſte Sitzung erſt am 4. November ſtattfinden 
ſolle, eine erhebliche Zuſpitzung erfahre. In dieſer Zeit verbleibe der 
Caſſationshof ohne Inſtruction und könne daher die Frage der Reviſion 
des Dreyfus⸗Prozeſſes in ein Stadium bringen, welches dem neuen 
Cabinet die Erfüllung der Forderungen der Kammer, welche den Sturz 
des Cabinets Briſſon veranlaßten, ſehr erſchwert oder unmöglich macht. 
Vorläufig ſei mit der Thatſache zu rechnen, daß das Cabinet Briſſon ge 
ſtürzt ſei, weil es gegen den Willen der Majorität des franzöſiſchen Volkes 
die Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes anſtrebte, — Die „Nowo ſti“ ſagen, 
die geſtrige Sitzung hinterlaſſe einen niederſchmetternden Eindruck. Deut⸗ 
lich ſei ein Antagonismus zwiſchen der Civil⸗ und 
Militärmacht erkennbar, trotzdem gerade jetzt mehr denn je 
ein einträchtiges und friedliches Zuſammengehen beider Gewalten 
nöthig wäre. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Graudenz, 26. Oktober. Das große neu erbaute Eds» 
ebänude an der Culmerſtraße und dem Grünen Weg iſt von Herrn 
Franz Kawski jun. an Herrn Gerichtsſekretär Haſelau für 168 000 Mark 
verkauft worden. 
— Marienburg, 23. Oktober. Ein Eiferſuchtsdra ma ſpielte 
ſich Freitag Abend hierſelbſt ab. Wegen der polniſchen Arbeiterin 
Porowska gerieth der Zigeuner Joſeph Hartſtein in der Römer ſchen 
Herberge mit einigen Arbeitern in Streit, der bald zu Thätlichkeiten führte. 
In der Wuth zog Hartſtein ſeinen Revolver hervor und gab ſechs Schüſſe 
ab. Eine Zigeunerin wurde in den Kopf getroffen, ſo daß deren Ueber⸗ 
führung nach dem Krankenhauſe nothwendig wurde. Auch ein Arbeiter 
Korpowski erhielt eine Schußwunde, doch konnte die Kugel mit leichter 
Mühe entfernt werden. Hartſtein wurde verhaftet. 
— Elbing, 27. Oktober. Frau Landrath Birkner ⸗Cadinen iſt 
en in Folge eines Unfalles geftorben. — Geſtern wurde hier der 
ahnwärter Gutzeit überfahren 8 — Die Firma 
8. Wohlgemuth u. Co. kaufte die Meyer'ſche Dampfmühle hierſelbſt für 
70000 Mark. . 
— Danzig, 27. Oktober. Heute kann die hieſige bekannte —.— 
handlung J. J. Jacobſohn auf ein 40jähriges Beſtehen zurücblicken. 
Im Jahre 1858 von dem Vater des jetzigen Inhabers in Bütow in 
Pommern gegründet, wurde das Geſchäft ſpäter nach Stolp und im Jahre 
1877 nach Danzig verlegt, wo es zu der gegenwärtigen Größe und Be⸗ 
deutung emporblühte. 

— Tilſit, 25. Oktober. Eine ſchreckliche Nacht verbrachte 
am letztvergangenen Mittwoch die Bemannung eines von Peiſe kommenden, 
mit Holz beladenen Reiſekahnes bei der Rückfahrt nach Haide⸗Waldkrug 
auf der Höhe des ſogenannten „Branden burger Hakens“. Infolge des 
tobenden Sturmes brach plötzlich der obere Theil des Maſtes und das 


Fahrzeug wurde ein Spiel der Wellen. Ein beſonders ſtarker Windſtoß 


ſchlerderte das Fahrzeug gegen die Sandbant, ſodaß es kenterte und feine 
Inſaſſen unter ſich begrub. Dieſelben retteten ſich jedoch durch Anklammern 
an den umherſchwimmenden Holzkloben auf die Sandbank. Hier mußten 
ſie bis zum frühen Morgen ausharren, wo ſie durch einen 
5 Kahn aufgenommen und nach Hauſe gebracht 
wurden. 


— Bromberg, 28. Oktober. In der geſtern e 
Stadtverordnetenſitzung iſt zum beſoldeten Stadtrath Gerichts ⸗ 
aſſeſſor Plaſſe aus Danzig (freiwilliger Hilfsarbeiter beim dortigen 
Magiſtrat) gewählt worden. 
— Bromberg, 27. Oktober. Von den beiden hieſigen frei⸗ 
willigen Sanitätskolonnen iſt jetzt eine ſechſte Station 
für erſte Hülfeleiſtung bei Unglücksfällen, und zwar bei Bartz, 
Fiſcherſtraße 5, eingerichtet worden. Außer dieſer Station befinden ſich 
nun ſolche in der ſtädtiſchen Feuerwache, Wilhelmſtraße, im Elyſium, 
Dauzigerſtraße, bei Leue, Bahnhofſtraße, bei Röpke, Thornerſtraße und 
bei Patzer, Berlinerſtraße. In diefen Stationen find je eine * 
mit Verban dmitteltaſche und ein großer Rettungskaſten mit Verband⸗ 
mitteln und den nöthigen Medikamenten zur unentgeltlichen Benutzung 
bei Unglücksfällen vorhanden. Ferner ſind von den Sanitätskolonnen an 
der Kaiſerbrücke und an der zweiten Schleuſe Rettungsringe und 
5 zur Benutzung bei Gefahr des Ertrinlens angebracht 
worden. 
— Schulitz, 26. Oktober. Der hieſige Magiſtrat iſt ſchon ſeit längerer 
Zeit damit beſchäſtigt, für die Stadt ein Wappen anzuſchaffen 
reſp. zu erneuern. Vor ca. hundert Jahren iſt hier ein Wappen in Ges 
brauch geweſen, und es ſind jetzt bei der Behörde Schritte gethan, das 
Wappen wieder einführen zu chen. Magiſtrat und Stadtverordnete ha⸗ 
ben darüber ſchon Beſchluß gefaßt. Das alte Wappen Bit eine Mauer 
mit zwei Thürmen, zwiſchen denen das Brufibild eines Biſchofs ſich be⸗ 
findet, das den heiligen Stanislaus darſtellen ſoll. Stani laus der Hei⸗ 
— -—-—ä — .Ü—v¼ͤ— . — — —— 
ſchon beweiſen, was er zu leiſten im Stande ſei. Seine Frau 
ſegnete im Stillen die väterliche weiſe Fürſorge des vor ſichtigen 
Vormundes, der ihren Mann gut genug kannte. — 
it einem Jahre war Georg Agent einer Feuerverſicherung. 
Eigentlich gab er nur den Namen zur Sache, da ſeine Frau 
faſt alle die mühſamen Rechnungen führte, die vielen Schreibereien 
erledigte. Als Benita älter wurde, half ſie der Mutter 
dabei und St. Albains weiches Herz war doch zuweilen 
gerührt, wenn er den ſo früh ergrauten und den jungen, 
blonden Kopf noch ſpät Abends über ſeine Arbeit gebeugt ſah. 
— Dann ging er gewöhnlich aus und kaufte für fie irgend etwas 
Unnützes, Blumen, Confekt, eine theure, entbehrliche Spielerei. 
Er ſah nicht, wie fadenſcheinig und dünn ihre Kleider waren, 
wie geflidt nud abgetragen ihre Wäſche, wie es im Kaufe an 
allen Enden fehlte. Das letzte Markſtück konnte er dem Bettler 
auf der Straße ſchenken, ohne daran zu denken, wie nothwendig 
daſſelbe Geld den Seinigen geweſen wäre. Als der kleine Harald 
geboren wurde, hatten ſie bereits das Stadium großer Ver⸗ 
armung erreicht, und ſie zogen wieder eine Treppe höher weil der 
vergrößerte Haushalt die äußrrſte Einſchränkung gebot. Die früh 
gebrochene Frau hatte eine treue Stütze an der alten Dienerin, 
die ſchon ihre Wärterin geweſen und überall mitg zogen war. Die 
gute Lina pflegte den Harald, wie ſie einſt Benita und deren 
Mutter gepflegt hatte, und ſie liebte den Spätgeborenen über 
jede Beſchreibung. Sie verſtand Alles, ſie kochte, wuſch, nähte 
und ſtrickte, ſtopfte und flickte, ränmte auf und ſcheuerte uner⸗ 
mübdlih vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend ſodaß fie im 
dritten Stock allein fertig wurde. Später als der Kleine die 
W und der Alten brauchte, mußte ein armes 
zwölfjähriges Mädchen zur Hilfe genommen werden. So waren 
die St. Albains herabgeſtiegen auf der geſellſchaftlichen Leiter, 
während ſie immer höher klettern mußten, was die Wohnung 
Es blieb nur die Manſarde übrig oder die dumpfe 
Rellerwohnung, jene beiden Zufluchts ſtätten der Armuth, und 
der Beitelftob. 1000 Mark find zu vil zum Verghungern, 
zu wenig zum Leben. Da mar jeder Wunſch, jedes kleine 


man kann ſich faſt nichts abſchaffen, nur das Allernoihwendigſte 
iſt erlaubt. 
(Fortſetzung ſolgt.) 


anbetraf. 


ſch 
N 
Firm 
anderen 


lige iſt 1030 aus adeligem Geſchlecht zu Szezepanow, einem Gute unweit f 


Bochnin in Galizien, geboren. Er ftndirte in Paris Theologie und wurde 
1071 Biſchof von Krakau. Als er die Ausſchweifungen des damaligen 
polniſchen Königs Boleslaw des Kühnen tadelte und den König mit dem 
Kirchenbann bedrohte, gerieth dieſer in ſolche Wuth, daß er 1079 Stanis⸗ 
laus in der Michaeliskirche zu Krakau während der Meſſe überfiel und 
niederhieb. Nach neueren ſorſchungen waren es eine Verrätherei des 
Biſchofs und deſſen hiexarchiſche Anſprüche, welche den Conflikt herbei⸗ 
führten. Papſt Gregor VII. that Boleslaw in den Bann. Staniälauß’ 
Gebeine aber wurden in der Kathedrale zu Krakau beigeſetzt, wo ſie noch 
jetzt in einem prächtigen Sarkophag ruhen. Von Papſt Innocenz IV. 
wurde Stanislaus 1253 als Schutzpatron Polens heilig geſprochen. Sein 
Gedächtnißtag in der katholiſchen Kirche iſt der 7. Mal. Ihm zu Ehren 
ſtiftete 1765 König Stanislaus II. Auguſt den Stanislausorden. Stanis⸗ 
laus iſt auch der Schutzpatron unſerer hieſigen katholiſchen Kirche. In 
der Kirche befindet ſich ein Bild, welches ihn darſtellt. 

— Poſen, 26. Oktober. Der Magiſtrat hat der Handelskammer 
Anregung gegeben, ſich darüber zu äußern, ob in den hieſigen kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchulen der Tagesunter⸗ 
richt eingeführt werden kann. In der gewerblichen Fortbildungsſchule 
hat der Tagesunterricht bereits Platz gegriffen. — Infolge der häufigen 
Niederſchläge iſt die Warthe um 90 Centimeter geſtiegen und hatte 
heute 1,14 Meter erreicht. Dieſer Waſſerſtand ermöglicht die volle Aus⸗ 
nutzung der Tragfähigkeit der Fahrzeuge. — Geſtern Nachmittag 5 Uhr 


traten hier Gewittererſchein ungen mit ſtarkem 
Regen auf. 
— Rawitſch, 23. Oktober. Im hieſigen uchthauſe 


ſtarb an Herzlähmung der ſchon ſehr bejahrte, im Jahre 1884 wegen 
Wechſelfälſchungen und dergleichen zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilte 
Bankier Stolny aus Inowrazlaw. An die Nachricht vom 
Tode des einſt in Inowrazlaw ſehr angeſehenen Mannes wird fich jo 
manche traurige Erinnerung fo ſehr vieler durch Skolny vernichteter Exi⸗ 
ſtenzen der Stadt und des Kreifes Inowrazlaw knüpfen. Die Angehörigen 
Skolny's ſind nach Amerika verzogen. 


Die preußiſchen Landtagswahlen. 


So weit ſich bisher überſehen läßt, war die Betheiligung an 
den preußiſchen Landtagswahlen nicht ſtärker als ſonſt und auch 
das Reſultat derſelben dürfte keine weſentliche Veränderung in 
der gewohnten Zuſammenſetzung des Hauſes bewirken. Im Wahl- 
kreiſe Thurlottenburg Tellow⸗Beeskow. von dem noch unmittelbar 
vor den Wahlen infolge der bekannten Prof fioren-Rundgebung 
gegen die Conſervativen ſo viel die Rede war, haben die vereinig⸗ 
ten Liberalen mit anſegnlicher Maejorität geſiegt. In 
ofen Stadt, Wies baden, Bromberg⸗Wirſitz Nordhausen ſiegten 
gleichfalls die Freifinnigen. In Hagen-Schwelm ſoll Eugen 
Richter dies Mal gewählt worden ſein, der vor 5 Jahren dort 
bekanntlich unterlegen war. In Mühlhauſen wurden gleichfalls 
die Liberalen Sieger. In Köln dagegen trugen das Centrum 
mit großer Majorität einen Sieg über den Freifinn, in Hildes⸗ 
heim die Nationalliberalen über den Bund der Landwirthe davon. 
Königsberg.⸗Pr. Stadt gewannen die Liberalen. In Berlin 
ſelbſt, wo 6145 Wahlmänner zu wählen waren und das Wahl⸗ 
geſchäſt, welches lange Zeit in Anſpruch nahm, erſt um 5 Uhr 
begann, können die definitiven Reſultate erſt am Tage nach der 
Wahl bekannt gegeben werden. Soweit ſich überſehen läßt. wer⸗ 
den die ſämmtlichen vier Berliner Landtagswahlbezirke in den 
Händen der Freiſinnigen verbleiben, die fie bisher behauptet hat ⸗ 
ten. Bemerkt ſei noch, daß die Wahl vorſteher während 
des Wahlactes infolge miniſteriellen Erlaſſes Nufzeichnun⸗ 
gen machten, wie viele Urwähler in den einzelnen Wahlkreisen 
Wahlrecht befigen, wie viele wählen ze. Dieſe Ermittelungen 
ſollen als Material für die Wahlreform dienen. 
In Spandau find 102 liberale und 121 konſervative 
Wahlmänner gewählt. Die Ronjervativen haben damit den Wahl⸗ 
kreis behauptet. - 

Kiel iſt von den Freifinnigen zurückerobert, die Wahl von 
Dr. Barth (frei. Bereinig.) iſt geſichert, dort wurden 243 frei⸗ 
finnige, 146 natſonalliberale und 55 konſervative Wahlmänner 
gewählt. 

In Erfurt ſiegt der konſervative Kandidat. 

In Elberfeld die Nationalliberalen und Freikonſer⸗ 
vativen. 

In Crefeld Sieg des Centrums, in Rajjel und 
Hildesheim der Rationalliberalen, in Wiesbaden der 
freifinnigen Volkspartei, in Rendsburg der Freikonſervativen. 

In Nord hauſen und Hagen iſt die Wahl der Kan⸗ 
didatur der freifinnigen Volkspartei geſichert. 

In Frankfurt a. M. haben freifinnige Volkspartei und 
Demokraten geſiegt (bisher nationalliberal vertreten) 

In Altona wurden für den Nationalliberalen Mohr 240, 
für den Nationalliberalen Volkens 95, für den Sozialiſten 140 
und für die freifinnige Volkspartei 60 Wahlmänner gewählt. 

Poſen (Stadt) find 100 Wahlmänner für die Kan ⸗ 
didatur Lewinski (freiſ. Vereinig.), 94 für Kindler (freiſ. Volke⸗ 
partei) und 88 für den polniſchen Kandidaten gewählt. (Die 
Polen ſtimmen für den Volksparteiler Kindler; deshalb 
iſt die Wahl Kindler geſichert). 

Aus anderen Wahlkreiſen der Provinz lle⸗ 
gen noch folgende weitere Meldungen vor: 

Dirſchau: Alle 47 Wahlmänner deutſch. 

Pr. Stargard: Gewählt 27 Deutſche und 3 Polen. 

Danzig: Die Wiederwahl der bisherigen 
drei Abgeordneten erſcheint geſichert, da die erforder- 
liche abſolute Mehrheit für den ganzen Wahlkreis von ca. 360 
von den Liberalen allein in der Stadt Danzig erreicht iſt. 

Marienwerder: Im Wahlkreiſe Marienwerder ⸗Stuhm 
erſcheint die Wahl der beiden deutſchen Candidaten Gördeler 
und Witt, beide freiconſervativ, geſichert. 

bing: Die Wahlbetheiligung war hier ſehr ſchwach 
gewählt 145 Liberale, 35 Conſervative (1893 130 und 35). In 
Pangritz-Colonie 12 Conſervative gewählt. 

Roſenberg: Hier 7 liberale, 5 conſervative Wahl⸗ 
männer gewählt. 

Are Von den hier gewählten Wahlmännern 
werben 8 für Dr. Berlich, je 3 für v. Reibnitz und Rasmus, 4 
für den polniſchen Kandidaten ſtimmen. 

Königsberg: Das Bündniß der drei liberalen Frat- 
tionen hat ſich glänzend bewährt. Die Wahl der drei Candidaten 
— je einer nationalltberal, freiſ. Vereinigung und freiſ. Volks- 
partei — iſt vollſtändig geſichert. 


Lokales. 
Thorn, 28. Oktober. 


[Ganz klein!] Herr Reichstagsabgeordneter Ritter⸗ 
utsbeſitzer Sſeg⸗Racziniewo machte ſich vor einigen Tagen in der 
lerverſammlung im errn Gerhardt vom 
Bauernverein „Nordost“, der 


Lande einige e gehalten 

8 — — in der zweiten ſei er 
„ im * 
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innerhalb eines Umkreiſes von zwei Kilometern von der Station 
wohnen, der Ablauf der Belade⸗ und Entladefriſt allgemein auf 
den Schluß der Geſchäftsſtunden deſſelben Tages feſigeſetzt wird. 
— Die beſonderen Beſtimmungen der 88 56, 68 und 69 der 
Verkehrs ordnung in den Gruppen und Gruppenwechſeltariſen der 
Staatsbahnen find entſprechend geändert worden“. 


ſammlung vom Stapel gelaſſin, dann hätte ein gewiſſenhafter 
Berichterſtatter gewiß in Klammern den Vermerk „Stürmiſche 
Heiterkeit hinzuſetzen müſſen; da aber die Schützenhaus ver⸗ 
ſammlung, trotzdem fie vom konſer vativen Wahlverein 
einberufen war, faſt ohne konſervatives Publikum abgehalten 
werden mußte, da in der weit überwiegenden Mehrzahl nur 


liberale Wähler erſchienen waren, ſo riefen die Späße DlWeſtpreußiſcher Lehrer⸗Emeriten⸗ Unter⸗ 
des Herrn Sieg auf den meiſten Geſichtern nur ein ſftütz ung s- Verein.] In dem abgelaufenen Vereins jahre hat 
mitleidiges Lächeln hervor. — Ein mitleidiges, | der Verein bedeutend günſtigere Erfolge erzielt, als im Vorjahre 


Es wurden 2098 Mk. vereinnahmt (im Vorjahre 1680, 65 Mk) 
die Ausgaben betrugen 616,29 Mk. Vorjahr 572 50 Mk.) 
der Ueberſchuß betrug ſomit 1481.71 Mk. (Vorjahr 1108,15 
Mk.) Hiervon entfält nach dem Statut ½ im Betrage von 
148,71 Mk. zum Stammkapitale, während °/,. des Ueberſchuſſes 
im Betrage von 1333 Mk. an hilfsbedürftige Emeriten zur 
Vertheilung gelangten (Vorjahr 998 Mk.) Es wurden 18 


und das war, wie das Ergebniß der geſtrigen Wahlmännerwahlen 
bewieſen hat, ſehr berechtigt. Die Konſervativen haben geſtern 
recht trübe Erfahrungen gemacht, und ihr hieſiges Organ, welches 
bis vor wenigen Tagen im Bewußtsein konſervativer Sieges⸗ 
gewißheit den Mund noch ſo voll wie möglich nahm, bringt 
heute einen merkwürdig kleinlauten Artikel über die Unfähigkeit 
oder Unthätigkeit der konſervativen Führer und viele andere 
Mängel in dem konſervativen Lager. Sehr merkwürdig muß die 
Aeußerung berühren, die „konſervative Organiſation“ ſei durch 
die letzte Reichstagswahl „locker“ geworden. Es iſt dies 
ein Seitenſprung, den wir richt genau zu beachten bitten, denn 
er iſt für die wahre Geſinnung gewiſſer Leute ganz außerordent ⸗ 
lich bezeichnend. — Den Liberalen wird von dem konſer⸗ 
vativen Organ in aller Form das Kompliment gemacht, daß ſie 
außeroedentlich tüchtig und erfolgreich gearbeitet haben. Wir 
brauchen hieran, wenn dies ſogar die Meinung unſrer Gegner 
iſt, vielleicht nicht zu zweifeln, müſſen aber gegenüber der konſer 
vativen „Lockerungs“⸗Anſpielung konſtattren, daß die „Organiſa⸗ 
tion“ der Liberalen bis vor wenigen Wochen zweifellos noch viel mehr 
darniederlag, als diejenige der Konſervativen, weil eben die verei⸗ 
nigten Liberalen bis auf den letzten Augenblick noch auf das Zuſtande⸗ 
kommen einer Einigung aller Deutſchen auf billiger Grundlage 
rechneten. Als ihnen dieſe Hoffnung von konſervativer Seite vereitelt 
wurde, dann haben fis ſich allerdings auf ſich ſelbſt beſonnen und 
gearbeitet — tüchtig gearbeitet — und der@rfolg iſt ihnen ja 
auch nicht erſpart geblieben; die Liberalen Stimmen haben gegen 
die letzte Landtagswahl überall in unſerem Wahlkreiſe in erfreulicher 
Weiſe ganz beträchtlich zugenommen. — Wer nun am 
3. November bei der eigentlichen Abgeordnetenwahl, die — neben · 
bei bemerkt — Vormittags 11 Uhr in der „Villa nova“ be innt, 
den Sieg davon tragen wird, das bleibt abzuwarten, vom Lande 
ber lauten die Wahlergebniſſe ja noch überwiegend für die 
Konservativen günſtig, aber — die Liberalen haben 
letzt durch die Konſervativen aufgerüttelt, arbeiten gelernt, fie 
werden hoffentlich jetzt endlich auch unaufhörlich welter 
arbeiten, und wie es hiernach über 5 Jahre mit den Stimmen 
auch auf dem Lande ausficht, das wollen wie dann ſehen! 
Einſtweilen hoffen wir jedenfalls ſchon auf einen liberalen 
Sieg am 3. November in Culmſee! 


Höhe von 40 bis 143 Mk. bedacht. Die Durchſchniltshöͤhe der 
Unterſtützung quote betrug 74 Mk. (Vorjahr 52½ Mk. Das 
Stammkapital des Vereins erhöhte ſich auf 5706,17 Mk. 
(5557,46 Mk) Der Grundſtock für das Fele rabendhaus 
betrug am Beginn des Jahres 56487 Mk. Durch Zinſen und 
Geſchenke erhöhte fi dieſer Betrag auf 752 82 Met, 
Das Geſaumtvermögen des Vereins betrug 6459. Die Mit ⸗ 
gliederzahl hat ſich in den letzten Jahren wieder gehoben; fie 
etrug 547. 
SlSin außerordentlicher Zentralverbands , 
t ag] des Germania⸗Verbandes deutſcher Bäcke r⸗In nungen 
findet Montag den 21. November im Bermania-Innungshaufe zu 
Berlin ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. folgende 
Punkte: Der Maximal Arbeitstag, die Neuorganisation des 
Handwerks Streik und Boykott.“ 
Für den Monat November] hat Rudolf 
Falb ſeine Beobachtungen über die Witterung in 
folgenden Sätzen zuſammengefaßt. Vom 1. bis 6. November 
find verhältnißmäßig unbedeutende Niederſchläge zu erwarten, die 
Temperatur hält ſich in dieſen Tagen nahe am Mittel, if aber 
zuletzt im Steigen begriffen. Vom 7. bis 12. November nimmt 
der Regen zu, namentlich am 10. und 11. wird er ſehr ausge- 
breitet ſein. Es iR zu dieſer Zeit ſehr warm. Schwache 
und wenig verbreitete Niederſchläge treten in der Zeit vom 13. 
bis 21. November ein. Der 14. November iſt ein kritiſcher Termin 
2. Ordnung, kommt jedoh wegen der bereits eingetretenen 
Neigung zur Trockenheit wenig zur Geltung. Die Tage vom 22. 
bis 25. November ſind ſehr trocken, die Temperatur geht etwas 
zurück, ſteigt aber vom 26. bis 30. November wieder. Es trıten 
in dieſen Tagen ausgebreitete Schneefälle ein, die jedoch 
einen trockenen Eharakter haben. Der 28. November iſt ein 


Aus der Stadt Thorn find die konſervativen Stimmen keltiſcher Temin 3. Ordnung. 
jo gut wie verſchwunden; von den wenigen konſervativen Waht- [Vom ruſſiſchen Holzmarkt! Infolge der 
männern, die geſtern gewählt wurden, find einige auch nur | Einführung des Waldſchutzes in Polen find die Holz- 


durch „Verſehen“ durchgekommen, und wir dürfen wohl ſicher 
hoffen, daß unſere Stadt über 5 Jahre ſich in derſelben Lage 
defindet, wie unſere Nachbarſtadt 8 daß ſie nämlich 
keinen einzigen konſervativen ahlmann mehr ſtellt. 
Aus der geſtrigen Wahlmännerwahl find 90 Liberale hervorgegangen, 
während ihrer 1893 nur 54 waren; bemgenüber ſſt die Zahl der 
Tonſervativen Wahlmänner von 43 (1. J. 1893) auf ganze acht 
Mann zurückgegangen; polniſche Wahlmänner find unſeres Wiſ⸗ 
ſens vier gewählt worden. Mocker weiſt 32 liberale Wahl- 
männer auf (gegen nur 4 1. J. 1893); die Zahl der konſerva⸗ 
tiven iſt von 18 l. J. 1893 auf 12 1. J. 1898 zurückgegangen, 
Polen find 4 gewählt. InCulmſee it die Zahl der libera⸗ 
len Wahlmänner von 3 auf 14 geftiegen (1), die der konſervaltven 
von 18 auf 12 zurückgegangen, Polen find daſelbſt vier. Brie⸗ 
len fielt, wir wir geſtern gleichfalls ſchon mittheilten, 6 liberale, 
9 konſervative und 3 polniſche Wahlmänner, Cu lem ſtellt 17 
liberale, nur 8 konſervative und 16 polniſche. — Alles in 
die 


preiſe in letzter Zeit ganz enorm in die Höhe gegangen 
Bau: und Tiſchlerholz iſt in Lodz um 30 bis 40 Prozent 
geſtiegen. Mit dem Steigen der Preiſe iſt gleichzeitig ein großer 
Mangel an Holz eingetreten. In der Umgebung von Kielc, 
Petrikau u. ſ. w. ſtehen die Holzſchneidemüblen ohne Holzmaterial. 
Da infolge des Forſiſchutzgeſetzes keine Nusſicht vorhanden iſt, 
daß der Holzmarkt binnen kurzem mit neuem Material verſehen 
Pan wird, dürfte eine weitere Steigerung der Holzpreiſe 
ei treten. 

88 [Von den 3388 Lindenbäumchen, die am 
Neuſtädtiſchen Markt gepflanzt find, hat eines friſche Blätter getrieben, 
und das nach der zehntägigen Kälte. Die Kaiſereiche iſt auch noch N 

It [Die Kup erleitungsdrähte] für den el hen 
ehren erg find ſchon bis zum Neuftädtiichen Markt, Elif h⸗ 

3 gegegen. — 

Fal da izeiberiht vom 28. 759 Gefunden: 
Ein Pelz⸗Barett; ein ruſſiſches Geldfiid Cha Rubel) in der Breiteſtraße, 
abzuholen von Georg Heymann, Breiteſtraße 28; ein Geſindebuch der 
Joſephine Nowinzki in der Brückenstraße; ein Hafen in der Jacobs 
Be ein Vereinzabzeichen in der Breiteſtraße. — Verha ftet; Eine 

erſon. 

n der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,60 Meter 
über „ Eingetroffen ift der ruſſiſche Dampfer „Conſtantin“ mit drei 
beladenen Gabarren aus Warſchau und nach zollamtlicher Reviſion nach 
Danzig abgefahren, zwei Kühne mit Kleie aus Plock, zwei Kühne mit 
Weizen aus Warſchau, ein Kahn mit Roheiſen aus Danzig. Abgefahren 
iſt der Dampfer „Thorn“ nach Danzig mit Petroleumfäſſern, rektffizirtem 
Spiritus, Branntwein und kleinen Gütern für die Weichſelſtädte. Ein⸗ 
gegangen find drei Traften Rundkiefern, eichene und kieferne Schwellen, 
abgeſchwommen zwei Zraften nach Schulſtz und drei mit Zucker beladene 
Kähne nach Neufahrwaſſer. 


männern rechnen und mit dieſem Reſultat können fie fürs 
Erſte wohl zufrieden fein. 


Vermiſchtes. 

Ueber den Beſuch der Kaiſer in im Harem des 
Sultans wird aus Konſtantinopel eſchrieben: Beſonders intereſſirte 
ſich die Kaiſerin für die daſelbſt aufgefielte Bibliothek, die nicht nur 
orlentaliſche, ſondern auch griechiſche, deutſche und franzöfifche Werke ent⸗ 
hält. Die Eunuchen waren für dieſen Abend vom Innern des Harems 
ausgeſchloſſen, doch verſahen fie draußen den Ebrendienſt. Sie trugen 
herrliche, von Gold firogende Uniformen. Die Harem damen (es heißt, 
daß nicht alle ſichtbar waren) überreichten der Kaiſerin einen ſelbſt ver⸗ 
fertigten koſtbaren Teppich. Als Gegengeſchenk erhielten ſie Uhren, 
Broſchen, Haarnadeln. Die erſte Gemahlin und die Mutter des Sultans 
erhielten die Bilder der Kaiſerin und ihrer Tochter. Die „ welche 
die Odalisken aufführten, waren durchweg orientaliſche, hingegen die 
Muſikſtücke deutſche und italienische. Die Kaiſerin unterhielt ſich auch mit 
einigen Töchtern des Sultans franzöſiſch. 

Zu den Wiener Peſtfälfen. Der Zuſtand der Wärterin 
Pecha iſt noch immer verzweifelt. Alle Anderen ſind wohl. Die bakterio⸗ 


Rothe Adlerorden vierter Klaffe, 

Dr. phil. Brandt zu Eberswalde, 
in Graudenz der Kgl. Kronenorden dritter Klaſſe und dem Garniſon⸗ 
Verwaltungs Ober ⸗Inſpektor 
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sten rzehnten gegeben haben, auf welcher nicht logiſche Unterſuchung des Auswurfs der Wärterin Ho chegge b, 
2 ‚fe be Bort hätte vernehmen laſſen. — zu den Ban ——— eee ‚re . 18 en 115 — 
erathungen über die Weſtpreußiſche dwerkerkammer i . at um einen 
Herr — von der 5 zugezogen — worden. t gebeten. Dem Wunſche ist am Donnerstag entſprochen 
3 e ener 2 werden ſich an dem Die ber verſtordenen Für ſtin Hohenlohe, Gemahlin des 


Reichskanzlers, gehörigen, im ruſſiſchen Gouvernement Mink gelegenen 
Reſtgüter aus der Fürſt Witigenſ in ſchen Erbſchaſt, die a real 
don 41 900 Deßjatinen (etwa ebenſo d Hektar) umfaſſen, ſoll nunmehr 
endgiltig für 2½ Millionen Rubel Gebrüdern Pfalzfein 
angekauft worden ſein. Wie Petersburger Blätter hinzufügen, hat der 
Kaufvertrag bereits die ſtaatliche Genehmigung erhalten. 

Die deutſche Tieſſee⸗ Expedition iſt am Donnerſtag 
m an Bord des Dampfers „Valdivia“ in Kap ſtadt ein⸗ 
getroffen. 
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deutſcher Journaliſt in Paris interviewt. Der Interviewer ſchreibt daß 


tüm Mierzwinskis phänomenaler Tenor bereits auf dem Corribor des 


Emeriten (17 Lehrer und Lehrerinnen) mit Unterſtützungen in; 


Hotels entgegentönte. Als er beim Sänger eintrat, empfing ihn dieſer 
mit den Worten: Wie finden Sie die Stimme des Portiers des Hotels 
d Angleterre in Cannes?“ Dann ſoll der der leumdete Künſtler allerdings 
ſehr ernſt geworden ſein. Er geſtand, daß er vor ſieben Jahren in Folge 
einer Affektion ſeiner Stimmbänder das Singen aufgab, da in Folge von 
Ueberanſtrengunp, von Reiſen im Winter und täglichem Auftreten eine 
Blutüberfüllung eingetreten war. Um ſeine Stimme zu retten, mußte der 
Künfiler feine Tournees aufgeben. Seitdem arbeitet Mierzwinski ununter⸗ 
drochen an ſeiner Ausbildung und hofft, noch in dieſem Winter öffentlich 
aufzutreten. Er ſang ſeinem Interviewer zur Probe ein Lied von Rubin⸗ 
ſtein, die Stretta aus dem Troubadour und die Fauſtarie vor. Mierz⸗ 
winski pflegt den Zorn ſeiner durch die 9 mehr noch als er ſelbſt 
erbitterten Freunde durch den Geſang zu beſänftigen. 

Ein Student in München hatte kürzlich in einem der 
erſten Kaffeehäuſer einen älteren Herrn, Rentier und Privatgelehrten, von 
dem er ſich „fixirt“ wähnte, in roher Weiſe niedergeſchlagen. Der 
Thäter, der im 20. Lebensjahre ſtehende Polytechniker R. Edelmann wurde 
darauf vom Schöffengericht zu vier zehn Tagen Gefäng niß 
verurtheilt. In der Urtheilsbegründung heißt es, der Student möge die 
Vorgänge, das vermeintliche Fixiren, als Beleidigung aufgefaßt und nach 
ſtudentiſcher Art Aufklärung verlangt haben. Aber nachdem der Ange⸗ 
griffene geſagt, er wolle nichts mit ihm zu thun haben, hätte er ſich für 
befriedigt betrachten müſſen. Er habe ja geſehen, daß der Herr auf eine 
ſtudentiſche Austragung nicht eingehen wolle. Bis zu dem Moment des 
Schimpfens und Zuſchlagens ſei der Student vielleicht bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade entſchuldbar geweſen, dann aber nicht mehr. Er habe 
vielmehr nach Art roher Burſchen betragen. Daß der Student gemeint, 
er ſei fixirt worden, ſei nicht ſtrafmildernd, ſondern ſtraferſchwerend. 
Wenn junge Leute, die ſelbſt noch nichts gelernt und erſt noch lernen 
müßten, ſo gegen bejahrte Herten, die eine Stellung einnehmen und in 
ihrem Leben ſchon Tüchtiges geleiſtet haben, vorgehen, wenn ſie ſich von 
ihnen beleidigt glauben, fo „leiden ſie zweifellos an einem großen Dünkel. 
Da könnte man ja in ein öffentliches Lokal gar nicht mehr gehen. 


Neueſte Nachrichten 

Wien, 27. Oktober. Da im Allgemeinen Krankerhauſe kein weiterer 
peſtverdächtiger Fall eingetreten iſt und die Friſt für die ärztliche Be⸗ 
obachtung früherer Verdächtiger mit dem 30. Oktober abläuft, beſchloß das 
Permanenzeomitee, von Montag ab den allgemeinen Verkehr und den 
vollen Dienſt im Allgemeinen Krankenhauſe wieder zu eröffnen, falls nicht 
ein unvorhergeſehener Zwiſcher fall eintritt. 

Paris, 27. Oktober, 6 Uhr 30 Min. Abends. Caſſations hof. 
Die Verhandlung über die Reviſlon des Dreyfußprozejjes 
wird ohne Zwiſchenſall abgebrochen. Bard wird feinen Bericht morgen 
ſortſezen. Am Ausgang des Juſtizpalaſtes fanden keinerlei Kundgebungen 
ſtatt. (Vergl. Ausland: Frankreich.) 


Für die Redaktion verant wortlich: Karl Frank, Thorn. 
— E Dir 6 
Meteorolsziſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 28. Oktober um 7 Uhr Morgens: 0,58 + 
—.— 8 + 11 Grab Celſ. Wetter: trübe 
Bin: W. 


Wetierandfichten für das nördliche Deutſchland: 


Sonnabend, den 29. Oktober: Ziemlich milde, theils bedeckt. Windig 


Sonnen- Aufgang 6 58 Min., Untergang 4 Uhr 43 Min. 
Mond» Aufg. 4 Uör 17 Min. Nachm,, Unterg. 7 Uhr 3 Nin. Vorm. 


Thorner Marktbericht 
von Freitag, den 28. Oktober. 


Stroh (Richt⸗) pro Ctr. 2,——0,— | Wels pro Pfund. . 0,40—0,50 
Heu pro Centner. . 1,80—2,— I Raulbaie,„n . . . 0,250, 
Kartoffeln „ . 1,60 —2,— [ Breſſen „ . . 0,300 ‚40 
Rotzkohl 1 Kopf. . O,lu—0,20|| Schleie . . 0,40—0,50 
Wirſingkohh!l „ . 0,10—0,15 || Aal u 80 —0,95 
Blumenko 2 0,10 —0,50 te * In 0,35—0,40 
Weißkothl pro Schock 2,——2,40 auſchen „ 0,80 —0,35 
Kohlrabi pro Mandel 0,15 —0,25 Barſche 5 . 0,30—0,40 
Winterkohl pro 2 Stauden 0,10—0,— ander „ 0,50—0,80 
Wrucken pro Ctr. » 23,——0,— || Karpfen „ 0,00—0,00 
Mohrrüben 3 Pfund . 0,10-0,— || Barbinen „ . . . 0,30—0,40 
Radieschen 3 Bunde 0,10—0,— ärthe „ DEDENSD 
Rüben (rothe) p. 3 Pfd. 0,10 — 0,15 Weißſiſ che, 0,15—0,25 
Spinat pro Pfund. . 0,10-9,— || Ouappen „ . . . 0,30-0.40 
Aepfel, pro „ . 0,10—0,25 || Puten, das Stück 4,50 —7,.— 
Birnen 1 Pfund .. 2.200,30 Gänſe, das Stück. 3,50—8,— 
Pflaumen pro 2 Pfund 0,25 —0,.— Enten, das Paar . . 1,80 2,50 
Rehfüßchen 1 Teller 0, ——0,— Alte Hühner, das Stück 1,10—1,50 
Butter pro Pfund. . 0,75 —1,10 


Junge Hühner, das Paar 1,10 — 1,80 
2,80 —3,.— Tauben das Paar 0,50 —0, 70 


cock 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


Eier, das 


2 28. 10. 26. 10. 28. 10. 26, 10. 
3 1 der Fondsd feit feſt Poſ. Pfandb. #1 98,90) 98.60 
Ruf. Banknoten. 216,95 816,80 „ 2 4 — — 
Barihan 8 . 216,20) Polin. PBföbr. 4½% 100.10 100,10 
Oeſterreich. 169,80 169 80 Türk. 1% Anleihe 9 2810 25 

Conſolz 3 pr 93 90] 93,8) Rente 4% 91,300 90,30 
2% br. 101,60 101,50 . N. v. 1804 4% 92,30 92,— 

5 31% abg 101,60 101,50 Dise. Comm. 193 40.192,10 

ch. Reichgani. 93,—| 92,60 . Bergiv.-Art. 173,101171,40 

ch. Reich danl z. % 101,70 101,40 Nordd. Ereditanſtalt⸗Act. 124,80 124,10 
br. Pfdbr. 3% ul. II 89,80 89,80 Thor. Stadtanl. 3% —.— —.— 

„ „ 3½% „ | 98,70 «ro rel 77,0 78, ¼ 

| Spiritus 70er leto. 41,— 45,50 


elsDiseont 5% Lombard⸗Zinsfuß für Staatz-Anl. 6 
—— Be — —— —.— um 21/9 * Tr 


— Todesfa 11 
10 Prozent | d D ie een i Inn 


extra Rabatt 


a FS 
zinntl. Bestände in Damankleidersteflen für Winter, Herbst, Frühjahr 
und Sommer, und offeriren beispielsweise 
6 Mtr. soliden Winterstoff z. Kleid für 1,80 Mk. 

6 


i „ soliden Santlagostoff „ „ „ 1.80 — 

Inventur - Liquidation. | 6 „ old Nenligeu-Velourstoffz. Kl., 2.270 „ 
— 8:5 solides mi zum re „ 2.85 „ 
ste sowie neues än er modernsten 

N r Kleider- und Blousenstoffe für den Winter, 


auf Verlangen | versend. in einzeln. Metern, bei Aufträgen v. 20 Mk. an france 
franoo, on de Co. Frankfurts. N. Vorsandthaun, 
mit 10 


1 10 P 
Modebilder grat Stoff zum ganzen — ji . — rozent 
zum Vergleiche die 


eidenstoff Ale reichhaltig. Collection 
IMOHELS & O 


Hoflie- Le Strasse 48, 

feranten L N < — ands grösstes 

Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete. - - 
ſo kocht 


er ber 


in 
orree 
Minuten lang in gewöhnlichem n ee 
3 hinzu 
cbuch 


Bevor Sie Seidenstoſb 
kaufen, bestellen Sie 


der Mechanischen 
Seidenstofl- Weberei 


trakt und 10 Gramm Sal 

Dieſes Rezept wird in dem „Kochbu 

0 ) auf Seite 135 — a e Mat- len Arft abe ge 
. eſe 0 n 

2 ganz vortrefflich munden. u 


* 


. Auf dem N Dae 
5 >. Brombergerthor- Platze.]: ;.. ene geier 
6 A: ; NV . 


der ſilbernen Hochzeit dargebrachten 
Nur noch bis Montag, 
einigung des Lokon otipperſonals unſeren 
2 5 * 
5 3 0 ol of: (he dwifler : Klingbeil und Frau. 


: Glückwünſche ſprechen wir allen Freun⸗ 
den 31. Oktober herzlichſten Dank 
Bos000000000000000000000 
die grössten Wunder der Welt 


Gestern Nacht 11 Uhr entriss uns der unerbittliche Tod nach 
langem, schweren Leiden meinen heissgeliebten, unvergesslichen Mann, 
unseren guten Vater, Schwieger- u. Gross - Vater, den Restaurateur 


Gustav Zittlau 


Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 28. Oktober 1898 


%% %%% %%% %% 


den und Bekannten, ſowie der Ver⸗ 
ſind die 3 4325 
Thorn, den 28. Oktober 1898, 
Handwerker-Verein. 


| — : zu ſehen Sonnabend, den 2. Oftober, 
1 : : en 1 
= er en 5 Alles Uebrige wie bekannt. ] im Schützenhause: 
3 8 . 777 PiIctorlaiheater Fosses - oncer 
a zungen Victoria-Theater. 0 


Sonnabend, d. 29. Oktober, Nachm. 4 Uhr u. Abends 8 Uhr. 
Kaſſenöffnung 1 Stunde früher. 0 


bastspiel-Tournee des Theater der gelehrten Hunde. 


In den Pauſen findet rg Hatt. eg 
. men jed. Exempel vom 15 8, 
Die Wunderhunde { Er die Herrſchaſten felbf ER ! 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie 
Regiments Ne. 61 unter Leitung des 
Dirigenten Herrn Stork. 
Neu! Neu! 
Darſtellungen von ma iſchen, ſpiriti⸗ 
ſtiſchen phyſikaliſchen Cxperimenten und 


N Roggen, Weizen, Hafer 
arieger e Verein. kauft jeden Poften 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗Aab allen Stationen zu höchſten Preiſen. 


3 - h einbaren Illuſionen 
zaden Gustav Zitelaw tritt der Bere in Bernhard Behrendt 2 können leſen, was auf einer Tafel aufgeſchrieben ſch danach Tanz. 
. Nachmittag 3 Uhr am Bromberger 6 Danzig. 9 58 Die Wunder hunde . wird, deutſch und franzöſiſch. * Eintrittfür Mitglieder und deren Angehörigen 


frei, für eingeführte Gäſte 50 Pfg. 
Der Vorstand. 4284 


Schützenhaus⸗Faal. 


An allen Sonntagen: 


Große Spesinlitäten- 
Vorſtellungen 


mit ſtots neuem Programm. 


Schützenzug mit Patron en. 
4344 Der Vorstand. 


Kein Huſtenmittel übertrifft 
untmachung. 7 
Belauntmachung. 12 Kaisers 


15 des IL. Bierteljahe b. Nehuungs- 
[een 1808 En ver b Brust. Caramellen. 
wangsweiſen Beitreibung bis] Malzextract mit Zucker in feiter Form. 
fpätehene 0 notariell beglaubigte Zeugniſſe 
den 15. November 1898 f beweiſen den ſicher en Exfolg 
unter Vorlegung der Steuerausſchrei⸗ bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh und Ver⸗ 
zung an unſere Kämmerei Nebenkaſſe im ſchleimung. Per Paket 25 Pf. bei: a 3 | 
Ratpyaufe während der Bormittage-Dienft- F. Begdon in Thorn. Zu dieſen hochintereſſanten Vorſtellungen erlaubt ſich ein hochgeehrtes Publikum 
ſtunden zu zahlen. Anton Koezwara in Thorn. ganz ergebenft einzuladen. Die Direktion. 


- 0 7 7 7 N 
Darauf nel fn, daß ber Mnbrang in der Langbein’s FFF 
KREBS-EXTR ACT Einem hochgeehrten Publilum von Thorn 


letzten Tagen vor genanntem zn —— 
C Anzeige, daß ich meine ſeit 37 Jahren beſtehende 
( . 
„MONOPOL« 85 Wiener- und Karlsbader- 


die Abfertigung der Betreffenden verzögert 
m 
die besten Krebssuppen der Welt. 3 9 B we ok i 


wird. Um dieſes zu verhüten, empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 
Thorn, den 25. Oktober 1898. 
er agiſtrat. 
9 2 8 fl. Vollständiger Ersatz für Krebse. 
Präparirt aus frischen u. allerbesten 
Krebsen. Die Krebssuppen davon an Herrn Max Schittenhelm verkauft habe. 
schmecken delicat, und die Zube- Herr Schittenhelm wird das Geſchäft nach demſelben Syſtem und 
Grundſätzen weiterführen. 
ndem ich meinen werthen bisherigen Kunden für das mir bisher 


Steuerabtheilung. 4338 
Bekanntmachung. 
reitung derselben spart viel Zeit und 
Mühe. Stets fertig zum Gebrauch. 
geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen beſten Dank ſage, bitte ich daſſelbe auch 
auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 


Auf dem Gute Weiſthof find noch einige 
Prämlirt in Paris u. Hamburg mit 
Hochachtungsvoll 


Landparzellen, welche bei Neu Weißhof be⸗ 
der grossen silbernen Medaille u. auf 
J. Dinter’s Wittiwe. 


legen find auf den Zeitraum von 12 Jahren 
den Bremer und Bochum. Kochkunst- 
Bezugnehmend auf Obiges erlaube ich mir hiermit anzuzeigen, daß ich 


5 verpachten. Der Pachtzins beträgt pro 1 
Ausstellungen als einzig in seiner Art. 
die von Herrn J. Dinter's Wo, Schillerſtr. Nr. 8, bisher innegehabte 


2 t di graphien berühmt ön⸗ 
Die Wunderhunde 9 Uchener, Kereiner e e , 
Der Wunderhund bn 6 . man plan uhr — — — 

3 um u ß: u 
Auguſt der Dumme. Zum Todtlachen) 
Entree: 1. Platz 60, 2. Platz 40, 3. Platz 20 Pig, — Kinder und Militär die Hälfte. 
Sonntag, den 30. Oktober: Letzte Vorſtellung, 
verbunden mit Comeert, ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21. 
Vorverkauf für Sonntag in der Cigarrenhandlung des Herrn Duszynskl, 
Breiteſtraßze: Reſervirter Platz 1. Mk., Saal 60 Pf 


Die Hunde hatten die hohe Ehre, Kaiſerlichen ah Königlichen Majeſtäten, Fürſt⸗ 
lichkeiten, Militärs ꝛc. vorgeführt zu werden. 


orgen 6 Mark. 
Langbein’s Krebs-Extract 
weit renommirte 


Auf Wunſch werden die größeren Parzellen 
ist für jeden Haushalt unentbehrlich 
— ® .. . — 
Fein⸗ Bäckerei 


noch einmal getheilt; ſodaß die Größe der 
und ist derselbe für Mahlzeiten, sowie 
käuflich übernommen habe und dieſelbe unter obiger Firma gerbunden mit einer 


einzelnen Parzelle nur 7 bis 9 Morgen be⸗ 
zur Pflege für Erwachsene und Kinder 
= = 
BES Conditorei WE 


en würde. 
als stärkendes und billiges Nahrungs- 
weiterführen werde. Ausreichende Mittel und genügende Fachkenntniſſe ſetzen 


chtluſtige werden erſucht, etwaige Pacht⸗ 
24800 beim Hilfsförſter Großmann in 
mittel zu empfehlen. 
In Dosen à 60 Pfg., à Mk. I.— und 
mich in den Stand, meine ſämmtlichen Waaren aufs Beſte u. Wohlſchmecken dſte 
unter perſönlicher Leitung herzuſtellen. 8 =. l 


Weißhof bis zum 10. November cr. an⸗ 
zubringen, woſelbſt auch die Pachtbedingungen 
a Mk. 1.80. 
Käuflich in allen besseren Deli- 
NB. Das von obiger Firma bisher geführte mediziniſche, von den 
meiſten Doktoren anerkannte und verordnete Gebäck wird ebenfalls unter meiner 


eingejehen werden können. 
Ter Zuſchlag wird ſofort nach hierher 
catessen-, Colonialwaaren- u. Drogen- 
geschäften. 
perſönlichen Leitung bei Beobachtung ſtrengſter ſanitäriſcher Vorſchrift her⸗ 
geſtellt werden. 


ſtellung des Landes unverzüglich in Angriff 
genommen werden kann. 
Thorn, den 26. October 1898. 


Der Magiſtrat. 


Polizeil. Bekanntmachung. 


Unſer Meldeamt iſt für d 


e esse] Damen- u. Kinder-Kleider 8 
3 bis 5 Uhr geöffnet. werden nach neueſter Mode zu billigen Preiſen 
ß außer dieſer Zeit die Ab Frau N 
a Abe 
Publikums ge Thurmſtr. 12, 3 Trp. 3939 


erfolgter Mittheilung erfolgen, ſodaß die Be⸗ 
Haupt-Niederlage für Engros- und 


Die Direktion. 
4341 
Hate Strob anbftr. 9. 
ap Ein ausgedientes 

mh it, ſteht preizwerih zum 

5% „ auf der Wilhelm⸗ 

3242 Ulmer & Kaun. 
Eine Wohnung 


—ů — nie Tirektion. 
Sonnabend Abends: 
uche Much 
in und außer dem Hauſe. 
Jeden Donnabend, 
von 6 Uhr ab: 
5 Friſche Grütz⸗, Blut- u. 
33 Leber würſtchen. 
R. Beier, Mocker, Bergſtraße. 
a Compagniechef⸗Pferd, 
welches ſicher eingeſahren 
— Verkauf. Fiſcherſtr. 49, pt. 
Wilhelmstadt. 
2 Wohnungen 
Flvon ſofort zu vermiethen. 
= Die I. Etage "ug 
Büderiirae 47 iſt zu vermiethen. 
Detail-Verkauf bei: Adolf Majer, Th * 
Drogerie, Breigetranse Nr. . BD Seien. Wennbergeskr. 60, ya 


aße 17. Zu erfragen 
Grabenſtraße 10, unten. 


15 Um geneigten Zuſpruch bittend, zeichnet Zur Zugelaufen: 
ie Polizei Verwaltung. Damenhüte vn Hochachtungg voll 5 . air Sar — En 
e 28 Nah; ehle. olen von Schriftſetzer E. ; 

Bekanntmachung. werden sauber und billig > Max Schittenhelm, 2 4. 4342 


g ele, ee F Conòitor und Bäckermeiſter, ] Kirchliche Nachrichten. 
ng bei Rajol⸗Ar R 


— fädtiihen Hilfsförſter Neipert zu Brükenstrasse . 46 in Firma J. FER 
Forſthaus Thorn D et x? u aus zen n — A eich 1 4 5 . en. 
Thorn, den 27. Oktober 1898. 339 © ED e e ollekte für die Lutherſtiftung der Gemeinde. 
i t erhaltenes ? — 
Der Magiſtrat. * 


Abends: Kein Gottesdienſt. 


Nenſtäbt. evang. Kirche. 
Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 


Mahagoni Büffet 


zu verkaufen bei Tiſchlermeiſter Zalueki, 
4324 Wellienſtr 102. 
Ein faſt neuer 


Kochofen 


Nur die Marke. Pfeilring. 
gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin | 


Man verlange nur 


« „Pfeilring“ Lanelin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück 


eruer 


MARKE 2 ein Petroleumkocher 


NAHRUNG | 


rA 
Ee e Hauslehrer, 
Enthält kein Mehl. 


eg rang etwas 5 und 
t den Amtsſachen vertrau ucht unter 
Bester Ersatz für Muttermilch. In . 
Zu haben in allen Apotheken, Drogutien mäßigen Anſprüchen eine 

oder direct durch das General-Depot 


J. C. F. Neumann & Sohn, m St elle. n. 2512 
431 


u 5 ttesdienſt 
0 : Gotte . 
2 2 1 er dender Strauß. 
N 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
e ee eee Male, 


Evang. . 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. N 


Mäsdchenſchule Mocker. 
Nachm. 5 Sry hend | 
Herr Pfarrer Heuer. 


ADMIN ON: ONLY DEAN GN) MONI "aroN@XY a9) 
SSS SSS ss 


Einem hochgeehrten Publitum von Thorn und Umgegend die ergebene Mit. 
theilung, daß ich am hieſigen Platze, Eben Segleorfirane Air. 22 


tr. 51—52 lagernd Thorn erbet eine en 10 Uhr a ® 
1 = benstr. — 902. agern or erbeten. — — 213 — — 8 . rt; GO enſt. a 

ne er Mei l Kaisersu Königs. n Filiale Kollette für den evangel. kirchl. Hilfsverein. 
. re Lach beiags 2 Uhr: Rindergoiteßbient. 


= chemischen Wasch-Anstalt, Kunst- und Seiden-Färberei 
chneider! 5 mit Dampfbetrieb 
8 5 errichtet habe, und werde ich alle in dieſes Fach einſchlagenden Sachen, beſtens 

Kaufen Sie Nockarbeiter, ſowie Tagſchneider finden] Tauber, ſchnell und billig chemiſch reinigen . aufn md dl ic b mir 

, , oil aumerben au mann nn 
4305 8 

— Margarine findet dauernde — 2 1 Fabrik und Hauptgeſchäft Bromberg, Wollmarkt Nr. 9. 
S. Simon. 


Herr Pfarrer Endemann. 


. Gemeinde 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Vorm. 11 ¼ Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Schule zu Exuſterobe. 
Natpmittags 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Julius Grosser, Kloſterſtraße. Filiale in Bromberg Danziger⸗Straße Nr. 164. evang. Kirchengemeinde Grabswig . 
Vorm. 10 : Gottesdienſt in Schillno. 


4 7 Pr ) 25858052 2 N Seeed © Y 
Ein Slubenmädchen ect 1, le: 8 g been 
von ſogleich N hi j 427 2 — — —. ER be; 8 2 eh d 5 dr ſofort Kollekte für die ki Fiche Bebürmifte ber 
11. vo mmern, un r } 
Brüdenfir. 16, 1 Tr. rechts. — e 13, 7 Eng ir ver ethen. Giihenkeche 55. Gemeinde. 4 


Drud und Merian ber Natbsbuchbruderei Duet Laubdeek, Thor. 


— ER * € 5 


